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Stephanie Ledermaier

Eine aktuelle Eurofound-Studie  
beleuchtet Einkommensunterschiede  
und Beschäftigungsmuster in Europa  

vor und nach der Rezession

1   Einleitung

Seit Beginn der großen Rezession nehmen Bedenken über glo-
bale Einkommensunterschiede zu. Einerseits betrifft dies die 
Auswirkungen der anhaltenden Wirtschaftskrise auf die Einkom-
mensverteilung, andererseits wirft die Thematik die Frage auf, ob 
wachsende Ungleichheit möglicherweise die Krise ausgelöst oder 
verstärkt hat. Empirische Daten belegen, dass Einkommensun-
terschiede in vielen westlichen Volkswirtschaften in den letzten 
dreißig Jahren tatsächlich zugenommen haben, wobei erhebliche 
Unterschiede in Bezug auf Umfang und Zeitrahmen dieses Trends 
festzustellen sind. Obwohl umfangreiche wissenschaftliche Unter-
suchungen zum Thema »Einkommensunterschiede« in den EU-
Mitgliedstaaten vorliegen, beinhalten nur wenige Studien einen 
EU-weiten Vergleich. 

In diesem Zusammenhang werden mit diesem Bericht der Eu-
ropäischen Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen (Eurofound) zwei Ziele verfolgt: Das erste Ziel besteht 
in einer vergleichende Analyse der Trends bezüglich Ungleichhei-
ten in den Mitgliedstaaten im Laufe der Rezession, nicht zuletzt, 
um damit auch frühere internationale Studien zu aktualisieren. Ein 
zweites Ziel ist die Aufbereitung von Trends und Entwicklungen in 
der Einkommensverteilung in den Mitgliedstaaten, insbesondere 
im Hinblick auf Konvergenz und Divergenz auf EU-Ebene vor und 
nach der Krise. Die im Bericht enthaltenen Analysen stützen sich 
auf die Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbe-
dingungen in der Europäischen Union (EU-SILC) im Zeitraum 
2005–2014, wobei sich die Einkommensdaten auf den Zeitraum 
2004–2013 beziehen.  

Stefanie Ledermaier, Arbeitsmarktexpertin bei Eurofound, 
skizziert die wichtigsten Aussagen dieser Studie.

2   Politischer Kontext

Trotz zunehmendem Interesse am Thema »Ungleichheit«, insbe-
sondere im Rahmen der wirtschaftspolitischen Integration Euro-
pas, bleibt die Datenlage zu dieser Thematik in Europa lückenhaft. 
Vielen Grundsatzdokumenten der EU liegt die implizite Annahme 
zugrunde, dass die wirtschaftliche Integration zu einer Anglei-
chung der Einkommen und Löhne und somit einer Verringerung 

der Ungleichheit auf EU-Ebene, zumindest zwischen den einzel-
nen Ländern, führen werde. Die Auswirkungen der Rezession auf 
die einzelnen EU-Mitgliedstaaten verdeutlichen jedoch, dass Kon-
vergenz keine automatische Folge von wirtschaftlicher Integrati-
on ist und dass die Notwendigkeit besteht, die Entwicklung von 
Einkommensunterschieden auch auf EU-Ebene zu überwachen. 
Zuverlässige Statistiken auf EU-Ebene zum Thema »Einkommens-
unterschiede« könnten das Verständnis der weitreichenden Aus-
wirkungen der europäischen Integration erleichtern und die Koor-
dinierung bestehender politischer Strategien zur Bekämpfung von 
Ungleichheit verbessern. Dazu zählen eine EU-Regionalpolitik, 
deren Schwerpunkt auf der Bekämpfung von Ungleichheiten zwi-
schen den einzelnen Ländern liegt, sowie eine europäische und 
nationale Sozialpolitik, welche sich auf die Bekämpfung von Un-
gleichheiten auf nationaler Ebene ausrichtet.

3   Zentrale Erkenntnisse 

•	EU-weite Einkommensunterschiede: Vor 2008 wurde ein er-
heblicher Rückgang in den EU-weiten Einkommensunterschie-
den aus unterschiedlichen Einkommensquellen verzeichnet, was 
wiederum auf einen Prozess der Annäherung der Einkommen 
zwischen den Ländern zurückzuführen war (wobei Einkom-
mensunterschiede auf nationaler Ebene relativ stabil verliefen). 
Nach 2008 war eine Zunahme der EU-weiten Einkommensun-
terschiede zu verzeichnen, die auf zwei Aspekten basiert: Zum 
einen stagnierte der Prozess der Annäherung der Einkommen, 
wobei das Einkommensniveau generell stärker von einigen Pe-
ripherieländern als von den EU-Kernmitgliedstaaten negativ 
beeinflusst wurde, zum anderen war in den meisten Einkom-
mensquellen eine Ausweitung der Einkommensunterschiede auf 
nationaler Ebene festzustellen.

•	Konvergenz im verfügbaren Haushaltseinkommen: Eine de-
taillierte Analyse des verfügbaren Haushaltseinkommens zeigt, 
dass eine Annäherung der Einkommen vor 2008 hauptsächlich 
durch den Aufholprozess osteuropäischer Länder sowie durch 
eine Stagnation beziehungsweise einen Rückgang beim relati-
ven Einkommensniveau in Ländern mit hohem Einkommen 
(Belgien, Deutschland, Frankreich, Luxemburg, Niederlande, 
Österreich, Vereinigtes Königreich) gekennzeichnet war. Die 
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Unterbrechung dieses Prozesses nach 2008 beruht auf einem 
erheblichen Rückgang des relativen Einkommensniveaus in ei-
nigen Ländern der europäischen Peripherie (hauptsächlich in 
den baltischen Staaten, in einigen Mittelmeerländern und in Ir-
land), während europäische Kernländer eine größere Resilienz 
zeigten. Nach 2011 setzte eine ungleiche Entwicklung innerhalb 
der Gruppe der Peripherieländer ein, wobei sich die baltischen 
Staaten und andere osteuropäische Länder schnell erholten und 
in den Mittelmeerländern Abwärtskorrekturen bei den Einkom-
men festzustellen waren.

•	Ungleichheiten beim verfügbaren Haushaltseinkommen in-
nerhalb der Länder: Über den gesamten Beobachtungszeitraum 
nahmen in zwei Dritteln der Mitgliedstaaten Unterschiede beim 
verfügbaren Haushaltseinkommen zu. Der vorliegende Bericht 
reiht sich somit in eine Reihe unterschiedlicher internationa-
ler Studien ein, welche einen allgemeinen Trend wachsender 
Ungleichheiten belegen. Dennoch ist dies hauptsächlich auf 
eine Zunahme der Ungleichheiten nach 2008 zurückzuführen, 
welche hauptsächlich auf höhere Arbeitslosenzahlen in vielen 
Ländern während der Rezession basieren. Die Erkenntnis, dass 
Arbeitslosigkeit der wichtigste Faktor für die zunehmende Un-
gleichheit während der großen Rezession war, ist als Ergänzung 
früherer Studien zu sehen, in denen zunehmende Lohnunter-
schiede als wichtigster Grund für die wachsende Ungleichheit 
in den Jahrzehnten vor der Krise hervorgehoben wurden.

•	Antizyklische Entwicklung im verfügbare Haushaltseinkom-
men: Die zentrale Bedeutung von Arbeitslosigkeit und ihrer 
Auswirkungen auf das Erwerbseinkommen erklärt weitgehend, 
weshalb sich Ungleichheiten in verfügbaren Haushaltseinkom-
men in den vergangenen Jahren antizyklisch entwickelt haben. 
Vor der Krise war in mehr als der Hälfte der Mitgliedstaaten, 
hauptsächlich in den europäischen Peripherieländern, die ei-
nen wirtschaftlichen Aufholprozess durchliefen, eine rückläu-
fige Entwicklung zu verzeichnen. Mit Beginn der Krise nahmen 
Ungleichheiten beim verfügbaren Haushaltseinkommen in zwei 
Dritteln der Länder zu, hauptsächlich in einigen Peripherielän-
dern, die von der Krise stärker betroffen waren, aber auch in 
manchen Kernländern (Deutschland) und in einigen traditio-
nell egalitären Ländern (Dänemark und Schweden).

•	Abschwächung der Auswirkungen von Einkommensunter-
schieden: Zwei zentrale Mechanismen, um das Ausmaß an 
Ungleichheit zu verringern, werden aufgezeigt. Erstens wurde 
die Rolle der sozialstaatlichen Umverteilung im Beobachtungs-
zeitraum noch wichtiger, insbesondere in den von der Krise am 
stärksten betroffenen Ländern der europäischen Peripherie, in 
denen die Sozialstaaten die sich vergrößernden Ungleichheiten 
im Erwerbseinkommen weitgehend abfederten. Zweitens wur-
den durch die Bündelung von Familieneinkommen die Diffe-
renzen im Erwerbseinkommen zwischen Familienmitgliedern 
verringert, wobei diese Wirkung mit Fortschreiten der Krise 
schwächer wurde. Dies ist auf einen Anstieg der Haushalte 
zurückzuführen, die über kein Erwerbseinkommen verfügen, 
sowie in geringerem Umfang auf den langfristigen Trend zum 
Rückgang der Haushaltsgröße.

•	Entwicklung der Realeinkommen: Eine noch offensichtlichere 
Wirkung der großen Rezession zeigt sich in den Realeinkom-
men, bei welchen entweder ein Rückgang oder eine Verringe-
rung des Anstieges zu verzeichnen ist. Diese Korrektur war in 

der europäischen Peripherie in der Regel stärker ausgeprägt und 
erfolgte vor allem im unteren Bereich der Einkommensvertei-
lung. Dies fand jedoch, wenn auch weniger stark ausgeprägt, 
auch in den kontinentaleuropäischen und skandinavischen 
Ländern statt. Durch die Verschlechterung des Einkommensni-
veaus mit Beginn der Krise in einigen Segmenten der Einkom-
mensverteilung war in den meisten Ländern ein Rückgang der 
Mittelschicht festzustellen. Dieser Rückgang ist insbesondere 
in einigen Peripherieländern in Osteuropa und im Mittelmeer-
raum sowie in Dänemark, Deutschland und Schweden, in denen 
die Mittelschicht bereits vor der Krise geschrumpft ist, erheblich.

•	Bedarf an einer größeren Anzahl an Indikatoren: Die Aus-
wirkungen der Krise, insbesondere die Entwicklung der Real-
einkommen, spiegeln sich nicht zwangsläufig in Indikatoren, 
wie z.B. dem Pro-Kopf-BIP, wider. Eine größere Anzahl von In-
dikatoren sollte für die Bewertung des Wohlbefindens und des 
wirtschaftlichen Wohlstandes in Europa in Betracht gezogen 
werden, um den mit der Rezession verbundenen Rückgang an 
Lebensstandard angemessen zu bewerten.  
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